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Editorial 
 
Liebe Freundinnen und Freunde des Melaten-Friedhofes! 
 
Hier kommt die 11. Ausgabe unseres Newsletters, diesmal rank und schlank, damit Sie ihn noch vor Jahresbeginn 
lesen können. Vor allem ist er aktuell: Ein Bericht über die bewegende Beerdigungsfeier von Lady Renate Gruber 
am 26. November, eine Notiz zum „Denkmal des Monats“ am 27. November und eine Ansprache zum 165. Ge-
burtstag von Jon Svensson am 16. November. Außerdem ein Hinweis auf die Jahresgabe 2023 des Fördervereins 
Melaten. Und, auch ein Friedhof passt sich der Moderne an: Die neue E-Auto-Ladestation am Haupteingang! Wir 
wünschen Ihnen ein gesundes, friedliches neues Jahr!  
 
Bernd Woidtke 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Zum Tod von Lady Renate Gruber 
Beerdigt auf dem Melatenfriedhof am 26.11.2022 
 
Beerdigungsfeiern sind bekanntermaßen sehr pri-
vate, intime Zusammenkünfte. Hinterbliebene zei-
gen ihre Gefühle, ihre Verletztheit. Als Außenste-
hender – und das ist der Autor dieser Zeilen - fühlt 
man sich mitunter wie ein ungebetener Zaungast. 

Bei der Beerdigung von Renate Gruber war letzteres 
nicht der Fall. Vielmehr konnte man Zeuge werden 
eines freundschaftlichen Abschiednehmens von ei-
ner Grande Dame, der Lady Renate, wie es in der 
Traueranzeige hieß.  

 

 
 
Was erfuhr man in den Trauerreden? Allein die Tat-
sache, dass die beiden Ansprachen – von Achim 
Mantscheff und Prof. Dr. Jürgen Wilhelm - sich nicht 
bei landläufigen Betroffenheitsformulierungen auf-
hielten, sondern mitten ins Leben der Grubers 
leuchteten, mitunter komische Begebenheiten of-
fenbarten, wirft ein Licht auf die Verstorbene: Sie 
hätte das geliebt! 

Renate Gruber war Anfang 20, als sie den 30 Jahre 
älteren L. Fritz Gruber kennenlernte. Achim Mant-
scheff, ein jahrzehntelanger Freund der Familie, 
verschwieg nicht, dass mancher damals diese Liai-
son naserümpfend zur Kenntnis nahm. Und dass Re-
nate Gruber ihre Rolle als „Frau an seiner Seite“ be-
reitwillig annahm, scheint aus heutiger emanzipati-
onsgestählter Sicht vielleicht fragwürdig zu sein. Bei 
genauerer Betrachtung muss allerdings das große 
ABER kommen: Renate Gruber war die Organisato-
rin, die Netzwerkerin, die Inspiratorin, die 

Warmherzige. Achim Mantscheff beschreibt ihre 
Bedeutung einfühlsam und treffend:  

„Wie ich annehme, geschah bei Renate, nachdem 
sie Fritz kennen gelernt hatte, folgendes: Sie sagte 
sich ‚Wenn schon, denn schon‘, und wurde Frau Di-
rektor, neben einem Mann, der wie nur wenige an-
dere in seiner Zeit eine neue Nachkriegs-Lebensart 
verkörperte, die eine unzweifelhaft glaubhafte, in-
ternationale Kultur mit sich trugen - eine Seltenheit 
in der moralisch rundum kompromittierten Nach-
kiegssituation. Und darin traf sie ihre Entscheidung: 
Sie wurde sozusagen aus dem Stand heraus die ele-
gante und stets intelligent charmierende Umflatte-
rung eines Grandseigneurs. So hielt sie ihrem Mann 
den Rücken frei, listig, humorvoll, damenhaft, 
durchsetzungsbetont, und als eine Art Gegenprofil: 
Wo er durcheinandergeriet, war sie ordentlich, wo 
er instinktiv genialisch handelte, sicherte sie das Ter-
rain, und am Ende der Party hatte immer sie die Vi-
sitenkarten eingesammelt.“ 



Ohne die Grubers hätte die Fotografie nicht den Sta-
tus einer gleichberechtigten Kunst erlangt. L. Fritz 
Gruber organisierte die legendären Bilderschauen 
der Kölner Photokina über 30 Jahre, stellte dabei 
den amerikanischen Fotokünstler Man Ray aus, mit 
dem er freundschaftlich verbunden war. Auch Au-
gust Sander, Erich Salomon und andere wurden von 
ihm kuratiert.  
Renate Gruber hat sich in die Fotografie hineingear-
beitet, ohne jemals selbst ein Foto gemacht zu 

haben. Sie baute mit ihrem Mann gemeinsam 
Sammlungen auf, kuratierte mit ihm die Ausstellung 
„Das imaginäre Photo-Museum“ in der Josef-Hau-
brich-Kunsthalle. Sie betreute den Nachlass der Fa-
milie Gruber, der dann tragischerweise mit dem Ein-
sturz des Kölner Stadt-Archivs stark beschädigt oder 
zerstört wurde. Nachtragend aber war sie nicht: 
Auch nach dieser Katastrophe gab sie Fotos an das 
Archiv ab.  

 

 
 
Der Freundeskreis der Familie Gruber zeigt die welt-
offene Weite ihrer Beziehungen: Alice Schwarzer, 
der Philharmonie-Intendant Louwrens Langevoort, 
die Schauspielerin Sabine Postel, der Bauturm-Ar-
chitekt Peter Busmann waren unter den Trauergäs-
ten. Einen Teil der Asche hatte Bettina Gruber, die 
Tochter, schon vor einiger Zeit in der Lieblingsstadt 
der Grubers verstreut: in der Lagune von Venedig.  
 
Jürgen Wilhelm, ebenfalls ein jahrzehntelanger 
Freund der Familie, erzählte in seiner anekdotenrei-
chen Abschiedsrede von den Reisen der Grubers, 
insbesondere nach Paris und Venedig. Man kam 
nicht etwa in First-Class-Hotels unter, nein, ein Be-
zug zu ihrer Leidenschaft, der Fotografie, sollte 
schon gegeben sein. So logierte man in Paris in ei-
nem kleinen Hotel, in dem vor Jahrzehnten Man Ray 
gewohnt hatte; man konnte sich im Zimmer zwar 
kaum umdrehen, aber: Es ging um das Gefühl, das 
„sentiment“, die Erinnerung an den Freund. 
 

Jürgen Wilhelm beendete seine Rede mit warmher-
zigen Worten: „Wir verabschieden uns heute von ei-
ner Dame, einer Lady – mit einem herrlich gekieks-
ten „absolutely“, würde sie dieser Kennzeichnung 
zugestimmt haben – einer Dame, die eine lebenbe-
jahende, fröhliche Philanthropin war und ihre 
Freunde in kultiviertester Form daran teilhaben ließ. 
Diese Zuneigung, die durchaus auch Distanz ein-
schloss und deshalb Noblesse genannt werden darf, 
werden wir nicht vergessen. Welche Freude, Sie ge-
kannt zu haben!“ 
 
Ein letztes Zitat aus Achim Mantscheffs famoser Ab-
schiedsrede, das den Charakter der Lady Renate 
zeigt: „Kann man sich zum Sterben entscheiden? 
Nach vielen Abschieden, die ich miterleben durfte, 
würde ich sagen: Ja. So auch hier - sie hatte sich ent-
schieden. Eines Morgens rief Bettina mich an und 
meinte, daß Renate soeben gesagt habe, daß sie 
jetzt sterben werde. Kurz danach hörte sie auf, ir-
gendetwas außer Speiseeis zu sich zu nehmen, und 



wurde immer durchsichtiger. Viele Freunde kamen 
fast täglich vorbei, allen voran Stefan, Martina und 
Piotr, Norbert, und viele andere, sie sprachen sie an 
oder lasen ihr vor. Während meines letzten Besuchs 
dann lag sie da, und murmelte etwas, was ich nicht 
verstand, sodaß ich fragend ihre Pflegerin und 

Vertraute Renata anschaute. Diese sagte: Jaja, das 
heißt ‚Chanel‘. Und so war es. Sie duftete sie etwas 
ein, und Renate, soweit das noch möglich war, 
strahlte. Chanel als letztes Wort. Humorvoll, ele-
gant: Perfekt.“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Denkmal des Monats 
 
Der „Rheinische Verein für Denkmalpflege und 
Landschaftsschutz“ stellt traditionell im November 
ein Grabmal vor. Am 27.11.22 waren es sogar drei 
Grabdenkmäler, zu denen Alexander Hess, stellver-
tretender Vorsitzender des Regionalverbandes 
Köln, führte.  
 

Wer nun erwartet hatte, eindrucksvolle, kunsthisto-
risch einnehmende Grabaufbauten zu sehen, sah 
sich getäuscht – mit Absicht. Alexander Hess ging es 
darum, Denkmäler zu zeigen, die einem mehr oder 
weniger starken Verfall zu Opfer gefallen sind, die 
es aber unbedingt zu erhalten gilt.  

 

 
 
Prominentestes Grab ist sicher die Anlage der Ban-
kiers-Familie Herstatt in der Nähe des Haupttores II 
an der rechten Seite des Hauptweges, wenn man 
von der Aachener Straße kommt (siehe Bild oben). 
Die Grabplatten sind zum Teil verrutscht, durch 
Überwachsungen und gefallenes Laub sind die In-
schriften teilweise unleserlich. Hier wäre mit relativ 

geringem Aufwand ein deutlich besserer Zustand zu 
erreichen.  
Das Grabmal der Familie Fischer an der Millionen-
allee stammt aus der wilhelminischen Zeit und 
könnte ein beeindruckendes Monument der Be-
gräbniskultur sein (siehe Bild nächste Seite, oben). 
Leider befinden sich die Begrenzungsmauern und 



die Grabstele in einem Zustand des weitgehenden 
Zerfalls. Es heißt zwar, dass die Anlage vor längerer 

Zeit adoptiert wurde, allerdings wurde bisher nichts 
investiert, um den Zustand zu verbessern. 

 

 
 
Das Grabmal der Familie Bleienheuft (Bild unten) 
am westlichen Nord-Süd-Hauptweg ist der Reform-
kunst aus der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg zuzu-
ordnen. Die linke Wange des Grabaufbaus ist 

umgefallen, hier könnte man mit vergleichsweise 
überschaubaren Mitteln einen angemessenen Zu-
stand erreichen. 

 

 



 
Es ist ein großes Verdienst des Rheinischen Vereins 
für Denkmalpflege und Landschaftsschutz, auf den 
Verfall von Grabdenkmälern hinzuweisen. Der Me-
laten-Friedhof ist, wie andere historische Friedhöfe, 

ein steingewordenes Geschichtsbuch. Wenn aber 
Gräber verfallen, geht Geschichte verloren.  
https://www.rheinischer-verein.de/de/start-
seite_1.html 
 

 

Zum 165. Geburtstag von Jon Svensson 

Friederika Priemer hat eine Gedenkfeier für den 
Nonni-Autor ausgerichtet. Sie schreibt über die Ver-
anstaltung: 

Zum Gedenken am Grab hatte die Oberbürgermeis-
terin Henriette Reker einen wunderschönen Kranz 
geschickt. Als ihr Vertreter erschien der Stadtteil-
bürgermeister Dr. Ralph Elster und hielt eine sehr 
persönliche Rede – er war nämlich als Kind beken-
nender Nonni-Leser! Nach seiner Grußbotschaft 

gingen wir (ca. 25 Freunde von Nonni) in die nahe-
gelegene Kapelle Sankt Maria Magdalena, wo wir 
mit Glockengeläut und einem Medley von Geburts-
tagsliedern begrüßt wurden. Gespielt wurden sie 
vom Organisten von St. Agnes, Frederic Beaupoil, 
der später während der von Pater Heribert Graab 
S.J. geleiteten Andacht den Gemeindegesang ge-
konnt begleitete. Zuvor erfreute uns die isländische 
Sängerin Rannveig Sif Sigurđardóttir mit ihrer wun-
derbaren Stimme – sie sang insgesamt 3 Lieder, die 
mit großem Applaus quittiert wurden. 

 

 
 
Dann kam Bruno Édouard-Hagron ans Pult, ein be-
kennender Nonni Fan, und hielt eine bewegende 
Ansprache. Danach hielt Pater Graab S.J. eine kurze 
Andacht und eine sehr liebevolle Schilderung des 
Geburtstagskindes. Zum Gesang hatte der Pater 
Liedzettel zur Verfügung gestellt, und der Organist 
begleitete die Anwesenden professionell auf der Or-
gel. Zum Abschluss bat P. Graab die Sängerin um das 

3. Lied – damit war der offizielle Teil der Feier been-
det. Aber inoffiziell ging es weiter im Restaurant Alt-
Melaten, wohin sich 8 Damen plus 1 Herr (nämlich 
Bruno!) begaben, sodass wir ihn scherzhaft „Hahn 
im Korb“ (coq du village) mit 8 „Hennen“ (poules) 
nannten. Er verstand Spaß und nahm uns den 
Scherz nicht übel. Am Schluss hieß es „à bientôt“ – 
bis bald!  

 
 
 
 
 
 



 
 

Neu: E-Auto-Ladestation neben Melaten 
 
Sie planen einen Besuch auf Melaten, aber der La-
destatus Ihres E-Auto-Akkus ist eher niedrig? Also 
noch schnell eine Ladestation suchen? Und sich ins 
Café setzen, um abzuwarten, bis das Herz Ihres Au-
tos wieder mit voller Kraft schlägt? Nicht nötig! Seit 
kurzem gibt es eine Ladestation direkt am Hauptein-
gang in der Piusstraße! Diese Station liefert 22 kW, 
ist also schnell genug, um Ihren Wagen bald wieder 

flott zu machen. Gehen Sie eine (naja, vielleicht bes-
ser gleich zwei) Stunden auf unserem wunderbaren 
Friedhof spazieren, und ihr Akku könnte wieder bei 
80 % Füllung liegen, je nach Fabrikat. Die Ladesta-
tion bietet zwei Parkplätze, hat aber interessanter-
weise nur einen Anschluss; die Vorbereitung für ei-
nen zweiten existiert, man kann also Hoffnung ha-
ben. Ein kleiner Schritt in die mobile Zukunft! 

 

 
 
 
 
 
 
Jahresgabe Melaten 2023 
 
Der Förderverein Melaten e.V. gibt in diesem Jahr 
erstmals eine Jahresgabe heraus, ein 52-seitiges 
Büchlein in einem ungewöhnlichen Format: 29,7 x 
10,5 cm. Enthalten sind Artikel zur Geschichte des 
Friedhofs, zur Alten und Neuen Trauerhalle, zu pro-
minenten Gräbern, Flora und Fauna und über die 
Akteure des Fördervereins.  
 
Wenn Sie Interesse an diesem Büchlein haben, schi-
cken Sie mir einen an Sie adressierten und mit 1,60 

€ frankierten DIN A 4-Umschlag zu, dann erhalten 
Sie noch vor Weihnachten dieses von unserem De-
signer Linus Knappe originell gestaltete kleine Werk 
über den Melaten-Friedhof. 
 
Förderverein Melaten e.V. 
c/o 
Bernd Woidtke 
Köln-Aachener-Straße 207 
50127 Bergheim 
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Wenn Sie diesen Newsletter nicht mehr erhalten wollen,  
schicken Sie bitte eine E-Mail an: bernd@melatenfriedhof.de 

Von ihm bekommen Sie auch gerne das Beitrittsformular für den Förderverein Melaten e.V. oder auf unserer 
Website! Anregungen, eigene Geschichten und Fotos bitte an: bernd@melatenfriedhof.de 


